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Zusam
m

enfassung  
 D

ie K
ernfrage der U

ntersuchung ist, ob der K
ontakt zur Initiativ Liew

ensufank (ILU
) einen 

E
ffekt auf das V

erhalten der V
äter bezüglich des E

lternurlaubs hat und ob der K
ontakt zur ILU

 
zu höherer B

eteiligung an H
aushaltsaufgaben und K

inderbetreuung geführt hat. 
In B

ezug auf den E
lternurlaub lässt sich der E

ffekt am
 B

esten belegen. S
o haben 29,5%

 der 
V

äter, die am
 B

eratungs- und K
ursangebot der ILU

 partizipierten (im
 W

eiteren „Teilnehm
er“) 

schon  E
lternurlaub genom

m
en, bzw

. sind aktuell in E
lternurlaub, die nicht am

 B
eratungs- und 

K
ursangebot der ILU

 teilnahm
en (im

 w
eiteren Text „N

icht-Teilnehm
er“) nur zu 10,2%

. D
arüber 

hinaus planen 20,5%
 der Teilnehm

er E
lternurlaub zu nehm

en, bei den N
icht-Teilnehm

ern nur 
12,2%

. E
s lässt sich also eindeutig konstatieren: V

äter, die das B
eratungs- und K

ursangebot 
der 

ILU
 

in 
A

nspruch 
nehm

en, 
m

achen 
danach 

m
ehr 

von 
ihrem

 
R

echt 
auf 

E
lternurlaub 

G
ebrauch. 

In B
ezug auf die K

inderbetreuung und die H
aushaltsarbeiten ist nur ein geringer E

ffekt 
feststellbar. A

uffallend ist aber, dass bei allen abgefragten Item
s die Teilnehm

er bessere 
W

erte 
als 

die 
N

icht-Teilnehm
er 

hatten, 
so 

dass 
ein 

E
ffekt 

jenseits 
der 

statistischen 
S

chw
ankungsbreite 

angenom
m

en 
w

erden 
kann. 

D
er 

eher 
geringe 

U
nterschied 

ist 
auf 

strukturelle 
R

ahm
enbedingungen 

zurückzuführen, 
die 

es 
den 

V
ätern, 

auch 
bei 

hoher 
M

otivation, erschw
eren m

ehr Zeit in K
inderbetreuung und H

aushalt zu investieren. Insgesam
t 

ist die B
eteiligung der B

efragten als hoch einzuschätzen, w
as der V

ergleich zu anderen 
S

tudien belegt. U
m

so höher ist die S
teigerung des E

ngagem
ents der Teilnehm

er zu bew
erten. 

Trotz negativer struktureller R
ahm

enbedingungen konnte der K
ontakt zur ILU

 dazu beitragen, 
dass die V

äter m
ehr im

 fam
iliären B

ereich tun. 
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1. Zielsetzung und m
ethodisches V

orgehen 
 D

ie E
uropäische U

nion hat im
 R

ahm
en des P

rogram
m

s zu m
ehr G

leichheit zw
ischen Frauen 

und M
ännern 2001-2005 das P

rojekt „The role of m
en in the prom

otion of gender equality“ an 
das luxem

burgische M
inisterium

 für C
hancengleichheit vergeben. A

uf internationaler E
bene 

w
ird dieses P

rojekt m
it P

artnern aus Irland und der S
low

akei um
gesetzt. A

uf nationaler E
bene 

sind die U
niversität Luxem

burg und die ILU
 m

it Teilprojekten beauftragt w
orden. D

ie ILU
 hat in 

diesem
 

K
ontext 

die 
vorliegende 

S
tudie 

realisiert. 
K

ernstück 
ist 

eine 
B

efragung 
unter 

M
itgliedern und K

ursteilnehm
ern der ILU

. D
ie P

ersonen entstam
m

en unserer M
itgliederdatei, 

w
obei die M

itgliedschaft nicht länger als 3 Jahre zurückliegen durfte. 
D

ie B
efragung erhebt nicht den A

nspruch auf R
epräsentativität für ganz Luxem

burg. Ziel der 
E

rhebung 
ist 

es 
unter 

den 
M

itgliedern 
der 

ILU
1 

und 
V

ätern, 
die 

an 
einem

 
A

ngebot 
teilgenom

m
en 

haben, 
die 

B
eteiligung 

an 
K

inderbetreuungs- 
und 

H
aushaltsaufgaben 

zu 
erfassen sow

ie ihr V
erhalten bezüglich des luxem

burgischen M
odells des E

lternurlaubs zu 
erfragen. In der S

tudie w
erden die E

rgebnisse der Teilnehm
er verglichen m

it den E
rgebnissen 

der N
icht-Teilnehm

er. 
Im

 V
ergleich m

it nationalen und internationalen S
tudien soll dann zusätzlich erm

ittelt w
erden, 

ob die B
eteiligung der B

efragten an H
aushaltstätigkeiten und K

inderbetreuung stärker ist, und 
ob die Q

uote der V
äter, die E

lternurlaub nehm
en bzw

. genom
m

en haben, höher ist als im
 

Landesdurchschnitt. 
Zur E

rhebung der D
aten w

urde an 832 V
äter ein Fragebogen in deutscher S

prache versendet. 
26 der Fragebögen konnten postalisch nicht zugestellt w

erden. V
on den 806 zugestellten 

E
xem

plaren 
erhielt 

die 
ILU

 
209 

fristgerecht 
zurückgeschickt. 

D
ies 

entspricht 
einer 

R
ücklaufquote von 25,9 %

. 
U

rsprünglich w
ar geplant 100 Fragebögen auszuw

erten. D
a der R

ücklauf höher als erw
artet 

w
ar,  konnten 170 Fragebögen ausgew

ertet w
erden. 

27 Fragebögen w
urden aussortiert, w

eil das/die K
ind/er zu alt w

ar/en oder noch keine K
inder 

im
 H

aushalt lebten. D
ie Zielgruppe der ILU

 sind junge oder w
erdende E

ltern m
it K

indern bis 
ca. 2 Jahre. D

a das Ziel der B
efragung ist, den E

influss des B
eratungs- und K

ursangebots der 
ILU

 auf das V
erhalten der V

äter zu erfassen, w
urden Fragebögen von V

ätern ohne K
inder 

unter 5 Jahren nicht berücksichtigt. D
es W

eiteren w
urden 12 grob unvollständige Fragebögen 

nicht ausgew
ertet, um

 eine daraus resultierende V
erzerrung auszuschließen. 9 Fragebögen 

w
urden nicht ausgew

ertet, w
eil sie nicht nachvollziehbare W

idersprüche enthielten
2. 

D
er Fragebogen um

fasst 30 Fragen, w
ovon 4 von der P

artnerin des B
efragten ausgefüllt 

w
erden sollten. D

ie B
efragung erfolgte anonym

. Jedem
 angeschriebenen M

itglied w
urde eine 

N
um

m
er zugeordnet, die auch auf dem

 Fragebogen steht. D
ie D

atei m
it den N

am
en der 

P
robanden und der zugeordneten N

um
m

er w
ird aber strikt getrennt von den Fragebögen 

aufbew
ahrt. B

ei der A
usw

ertung der Fragebögen kann die N
um

m
er nicht m

it einer P
erson in 

V
erbindung gebracht w

erden. D
ie A

nonym
ität ist also gew

ährleistet, die D
atei m

it N
am

en und 
N

um
m

ern w
ürde lediglich zu K

ontrollzw
ecken dienen. 

D
ie statistische B

earbeitung w
urde dem

 „B
üro P

lan B
“ in O

sburg (D
eutschland) übergeben, 

das zu allen Fragen H
äufigkeitstabellen m

it M
icrosoft-E

xcel erstellte (absolut und relativ). Zur 
w

eiteren A
usw

ertung der D
aten w

urden zusätzlich zahlreiche K
reuztabellen erstellt. 

D
ie Interpretation und A

nalyse der D
aten w

urde von der ILU
 vorgenom

m
en, die som

it auch 
allein verantw

ortlich ist für die E
rgebnisse der S

tudie. 

                                                 
1 Statistisch exakt m

üsste diese G
ruppe eingeschränkt w

erden. D
ie D

aten sind nicht für alle M
itglieder repräsentativ, es 

können V
erzerrungseffekte nicht ausgeschlossen w

erden. E
s könnten nur besonders m

otivierte V
äter geantw

ortet haben, w
as 

dem
entsprechend das E

rgebnis beeinflussen w
ürde. D

a es aber das Z
iel dieser U

ntersuchung ist zu eruieren, ob ein 
besonderes K

urs- und B
eratungsangebot für V

äter einen E
influss auf das A

lltagsverhalten hat, ist dieser A
spekt zu 

vernachlässigen. N
icht die R

epräsentativität w
ird angestrebt, sondern die E

rm
ittlung, ob (für eine bestim

m
te G

ruppe) ein 
E

ffekt nachw
eisbar ist. 

2 Z
.B

. gaben m
anche V

äter, die V
ollzeit arbeiten, an, dass sie m

ehr als 40 Stunden in der W
oche für die K

inderbetreuung 
aufw

enden, gaben dann aber bei der E
inschätzung, w

er bestim
m

te T
ätigkeiten verrichtet, oft an, „ich nie“ oder „ich seltener“. 
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2. D
as K

urs- und B
eratungsangebot der ILU

 
 D

ie ILU
 w

urde 1986 von engagierten E
ltern und H

ebam
m

en gegründet. Ziel ist es, die 
B

edingungen rund um
 die G

eburt in Luxem
burg zu verbessern. D

azu w
urde im

 Laufe der Zeit 
ein um

fangreiches A
ngebot für w

erdende und junge E
ltern aufgebaut. E

s um
fasst persönliche 

B
eratungsangebote, eine telefonische H

otline, in der Fragen beantw
ortet w

erden können, ein 
breit 

gefächertes 
K

ursprogram
m

 
vor 

und 
nach 

der 
G

eburt, 
eine 

B
ibliothek 

sow
ie 

ein 
D

okum
entationszentrum

, 
das 

E
rstellen 

bzw
. 

das 
V

erteilen 
von 

B
roschüren, 

den 
V

erkauf 
ausgew

ählter Literatur, V
orträge, Fortbildungsveranstaltungen und einen S

econd-H
and-S

hop. 
E

rgänzt w
ird dies durch ein A

ngebot an nützlichen A
usstattungsgegenständen, die gekauft 

oder ausgeliehen w
erden können. 

1998 w
urde m

it U
nterstützung des M

inisterium
s für C

hancengleichheit das P
rojekt: „A

ktive 
V

aterschaft – von A
nfang an“ ins Leben gerufen. Im

 R
ahm

en des P
rojektes sind spezielle 

K
ursangebote nur für V

äter (w
ie etw

a B
abym

assage oder P
E

K
iP

) geschaffen und vorhandene, 
w

ie etw
a die G

eburtsvorbereitungskurse, stärker auf die B
elange der V

äter ausgerichtet 
w

orden. Ziel dieses P
rojekts ist es, V

äter zu erm
utigen m

ehr am
 Fam

ilienleben und der 
K

inderbetreuung teilzunehm
en, P

roblem
e und Freuden, die m

it der V
ersorgung des K

indes 
verbunden sind, von A

nfang an ganz eng m
itzuerleben.  

P
rofitieren w

ürden von einem
 stärkeren E

ngagem
ent der V

äter in der Fam
ilie die K

inder, die 
P

artnerin und der V
ater selbst. W

ie Jam
es A

. Levine und Todd L. P
ittinsky aus der A

nalyse 
em

pirischer B
efunde schlussfolgern (Levine  2002) haben V

äter einen starken E
influss auf die 

psychische, soziale und schulische E
ntw

icklung ihrer K
inder (S

.125 f.). D
ie M

utter w
ürde 

entlastet. E
ine zu sym

biotische M
utter-K

ind-B
eziehung kann zur Ü

berforderung der Frau 
führen (Jellouschek 1996, S

.116; Fthenakis 2002a, S
.63). Für den V

ater ist m
it dem

 M
iterleben 

und der Teilhabe an der E
ntw

icklung des K
indes ein stärkerer B

ezug zum
 K

ind verbunden. E
r 

m
acht E

rfahrungen, die für die P
ersönlichkeitsentw

icklung w
ichtig sind und m

it denen das 
E

rlernen neuer Fähigkeiten verbunden ist.  
D

ie A
rbeit der ILU

 hat als Ziel, das S
ystem

 Fam
ilie als G

anzes zu stärken. V
äter und M

ütter 
sollen in ihren K

om
petenzen gestärkt w

erden. 
In B

ezug auf die V
äter w

ird versucht, diese zu m
ehr E

ngagem
ent im

 fam
iliären B

ereich zu 
erm

utigen, dem
 Traditionalisierungseffekt in der R

ollenaufteilung, der sich  nach der G
eburt 

des ersten K
indes beobachten lässt (vergl.  dazu: Fthenakis 2002a, S

.97ff.) , also entgegen zu 
w

irken. D
er Ü

bergang zur E
lternschaft ist nach em

pirischen E
rgebnissen der Fthenakis-S

tudie 
verbunden m

it m
ehr S

treit bzw
. U

nzufriedenheit m
it dem

 P
artner und w

eniger K
om

m
unikation 

bzw
. Zärtlichkeit in der P

artnerschaft (Fthenakis 2002a, S
.85ff.). E

ine egalitärere A
ufteilung der 

R
ollen könnte das gegenseitige V

erständnis verstärken und einer Ü
berforderung der M

utter, 
w

enn sie allein für H
aushalt und K

ind verantw
ortlich ist (Fthenakis 2002a, S

.63), entgegen 
w

irken.  
D

ie M
ütter w

erden dazu erm
utigt, dieses E

ngagem
ent zuzulassen. W

ie stark sich der V
ater an 

der K
inderbetreuung beteiligt, hängt näm

lich sehr davon ab, w
ie die M

utter ihn einbindet oder 
es zulässt. S

ie erfüllt hier eine „gatekeeper“-Funktion (V
gl. Fthenakis 2002a, S

.142ff.). 
In B

ezug auf den E
lternurlaub w

erden im
 A

ngebot der ILU
 Inform

ationen über die form
alen 

und rechtlichen R
ahm

enbedingungen an die E
ltern w

eiter gegeben und vor allem
 den V

ätern 
die V

orteile, die der E
lternurlaub für sie, für das K

ind und für die P
artnerin bringt, ausführlich 

erläutert. 
A

us dem
 konzeptuellen A

nsatz und der A
rbeitsm

ethode der ILU
 heraus ist also zu erw

arten, 
dass Teilnehm

er sich m
ehr an K

inderbetreuung und H
aushaltsaufgaben engagieren als N

icht-
Teilnehm

er und auch häufiger E
lternurlaub nehm

en. 
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3. Zusam
m

ensetzung der G
ruppe der B

efragten 
 Im

 ersten Teil des Fragebogens w
urden allgem

eine statistische A
ngaben abgefragt. 

D
ie befragten V

äter sind zum
 überw

iegenden Teil zw
ischen 25 und 35 Jahre (46,5%

) bzw
. 35 

und 45 Jahre (50,6%
) alt. D

er A
ltersdurchschnitt liegt also relativ hoch. Teilnehm

er w
ie N

icht-
Teilnehm

er sind hauptsächlich in diesen beiden A
ltersgruppen zu finden, w

obei auffällt, dass 
N

icht-Teilnehm
er häufiger ein A

lter zw
ischen 25-35 Jahre angegeben haben, im

 S
chnitt also 

jünger sind. 
 

Tabelle 1: A
lter  

 
 

<25 Jahre  
25-<35 
Jahre 

35-<45 Jahre 
>45 Jahre 

S
um

m
e 

Teilnehm
er 

1 
0,8%

 
48 

40,7%
 

65 
55,1%

 
4 

3,4%
 

118 
100%

 
N

icht-Teilnehm
er 

0 
0,0%

 
31 

59,6%
 

21 
40,4%

 
0 

0,0%
 

52 
100%

 
A

lle B
efragten 

1 
0,6%

 
79 

46,5%
 

86 
50,6%

 
4 

2,4%
 

170 
100%

 
 Ü

ber die H
älfte aller B

efragten hat ein K
ind, gut ein D

rittel 2 K
inder. M

ehr als 2 K
inder haben 

nur knapp 10%
 der befragten V

äter. 
 

Tabelle 2: Zahl der K
inder  

 
 

1 
2 

3 
Ü

ber 3 
S

um
m

e 
Teilnehm

er 
63 

53,4%
 

41 
34,7%

 
11 

9,3%
 

3 
2,5%

 
118 

100%
 

N
icht-Teilnehm

er 
32 

61,5%
 

18 
34,6%

 
2 

3,8%
 

0 
0,0%

 
52 

100%
 

A
lle B

efragten 
95 

55,9%
 

59 
34,7%

 
13 

7,6%
 

3 
1,8%

 
170 

100%
 

 D
ie 

K
inderzahl 

der 
ausgew

erteten 
G

ruppen 
ist 

sehr 
ähnlich, 

m
it 

der 
A

usnahm
e, 

dass 
Teilnehm

er signifikant häufiger 3 oder m
ehr K

inder haben als N
icht-Teilnehm

er, die deutlich 
häufiger nur ein K

ind haben. 
90,6%

 der B
efragten hatten m

indestens ein K
ind unter 3 Jahre. A

llein erziehend ist kein 
befragter V

ater. 90%
 sind V

ollzeit beschäftigt, 92,9%
 haben ein höheres E

inkom
m

en als der 
B

etrag der E
ntschädigung, der in Luxem

burg w
ährend des E

lternurlaubs gezahlt w
ird. 68,2%

 
haben einen H

ochschulabschluss, w
as w

eit über dem
 von der O

E
C

D
 erm

ittelten D
urchschnitt 

für 
die 

G
esam

tbevölkerung 
Luxem

burgs 
(9%

, 
Tageblatt 

2006) 
liegt. 

95,9%
 

haben 
ihren 

H
auptw

ohnsitz in Luxem
burg (Land). 

Zum
 großen Teil sind die B

efragten entw
eder A

ngestellte im
 privaten S

ektor (34,7%
) oder im

 
öffentlichen S

ektor (51,2%
). D

ie N
ationalität der B

efragten ist überw
iegend luxem

burgisch 
(75,9 

%
), 

von 
den 

übrigen 
N

ationalitäten 
überw

iegt 
deutsch 

(10,6%
). 

W
eder 

bei 
der 

B
eschäftigung noch bei der N

ationalität gibt es nennensw
erte U

nterschiede zw
ischen der 

G
ruppe der Teilnehm

er und der N
icht-Teilnehm

er. 
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Tabelle 3: S

tatistische K
ennziffern der G

ruppen 
 

 
H

aushalt m
it 

K
indern 

unter 3 
Jahre 

V
ollzeit 

beschäftigt 
E

inkom
m

en über 
der 

E
ntschädigung 

 für E
lternurlaub 

M
it 

H
ochschulab-

schluss 

W
ohnort in 

Luxem
burg 

Teilnehm
er 

107 
90,7%

 
102 

86,4%
 

109 
92,4%

 
84 

76,2%
 

114 
96,6%

 
N

icht-
Teilnehm

er 
47 

90,4%
 

51 
98,1%

 
49 

94,2%
 

32 
61,5%

 
49 

94,2%
 

A
lle 

B
efragten 

154 
90,6%

 
153 

90%
 

158 
92,9%

 
116 

68,2%
 

163 
95,9%

 
   

G
raphik1: B

eruflicher S
tatusA

ngestellter im
 privaten S

ektor
35%

B
eschäftigt im

 öffentlichen 
S

ektor
50%

Landw
irt

2%

H
ausm

ann
2%

A
usbildung/ S

tudium
 + 

H
ausm

ann
1%

S
elbständig

5%

A
rbeiter im

 privaten S
ektor

5%

 
D

a K
ernpunkt der S

tudie der V
ergleich zw

ischen Teilnehm
ern und N

icht-Teilnehm
ern ist, ist es 

w
ichtig 

die 
signifikanten 

U
nterschiede 

beider 
G

ruppen 
aufzulisten. 

D
ie 

G
ruppen 

sind 
unterschiedlich 

groß 
(Teilnehm

er=118, 
N

icht-Teilnehm
er=52), 

N
icht-Teilnehm

er 
haben 

häufiger nur ein K
ind, Teilnehm

er öfter m
ehr als 2 K

inder. N
icht-Teilnehm

er gehen verm
ehrt 

einer V
ollzeit-B

eschäftigung nach, Teilnehm
er verfügen zu einem

 größeren Teil über einen 
H

ochschulabschluss. 
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G
raphik 2: N

ationalität der B
efragten 

 

 
 D

ie statistische R
elevanz der einzelnen A

bw
eichungen zu überprüfen ist im

 R
ahm

en dieser 
S

tudie 
nicht 

m
öglich. 

E
ine 

S
ignifikanzanalyse 

ist 
ebenfalls 

nicht 
zu 

erstellen, 
w

eil 
die 

G
rundgesam

theit nicht repräsentativ ist, bzw
. eine V

ergleichsgruppe m
it D

aten fehlt. E
s kann 

nicht ausgeschlossen w
erden, dass E

rgebnisse m
it den A

bw
eichungen unter den G

ruppen 
korrelieren, 

die 
Interpretation 

der 
D

aten 
m

uss 
also 

dem
entsprechend 

vorsichtig 
(unter 

V
orbehalt einer statistischen S

chw
ankungsbreite), vorgenom

m
en w

erden. 
E

in V
ergleich zu einigen K

erndaten der V
olkszählung von 2001

3 zeigt, dass unsere V
äter nicht 

als repräsentativ angesehen w
erden können. 

D
as D

urchschnittsalter der V
äter der V

olkszählung w
ar 35,62 Jahre. D

as liegt im
 B

ereich der 
Teilnehm

er, N
icht-Teilnehm

er sind etw
as jünger. A

bw
eichungen gibt es in der A

nzahl der 
K

inder, die im
 H

aushalt leben. S
o haben die V

äter aus der V
olkszählung häufiger nur ein K

ind, 
näm

lich 70,4%
, Teilnehm

er nur zu 53,4%
, N

icht-Teilnehm
er zu 61,5%

. 2 K
inder haben V

äter 
der V

olkszählung hingegen w
eniger häufig, 27%

, Teilnehm
er 34,7%

, N
icht-Teilnehm

er 34,6%
. 

G
roß ist die A

bw
eichung auch bezüglich einer K

inderzahl von „über 3“ im
 V

ergleich zu den 
Teilnehm

ern. In der V
olkszählung w

aren dies nur 0,1%
 der V

äter, bei unseren Teilnehm
ern 

2,5%
, bei den N

icht-Teilnehm
ern keiner. 

B
esonders deutlich sind die U

nterschiede bezüglich der N
ationalität. In unserer B

efragung sind 
75,9%

 Luxem
burger, in der V

olkszählung w
aren es nur 49,2%

. P
ortugiesen sind in unserer 

E
rhebung 

nur 
1,8%

, 
w

ährend 
es 

in 
der 

V
olkszählung 

22%
 

w
aren. 

D
ass 

so 
w

enig 
portugiesische V

äter an der B
efragung teilnahm

en, erklärt sich daraus, dass der Fragebogen 
in deutscher S

prache verschickt w
urde

4. D
er frankophone Teil der V

äter w
ar dadurch quasi 

ausgeschlossen. 

                                                 
3 D

iese D
aten w

urden für uns freundlicherw
eise von G

erm
aine T

hill, M
itarbeiterin von ST

A
T

E
C

, so bearbeitet und zur 
V

erfügung gestellt, dass sie m
it unserer Studie vergleichbar sind. A

lle D
aten beziehen sich nur auf V

äter m
it m

indestens 
einem

 K
ind unter 5 Jahren im

 H
aushalt. 

4 E
ine Ü

bersetzung w
ar im

 Z
eitrahm

en der U
ntersuchung aus organisatorischen G

ründen nicht m
öglich. 

D
 

Lux 

keine A
ngabe 

A
ndere 

I 

F
 

P
t 

N
L

 

B
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4. E
rgebnisse zum

 E
lternurlaub  

 4.1. G
esetzliche R

ahm
enbedingungen 

 In Luxem
burg w

urde 1999 per G
esetz die M

öglichkeit des E
lternurlaubs eingeführt. B

eide 
E

lternteile haben dem
nach einen A

nspruch auf 6 M
onate E

lternurlaub, w
ährend dessen vom

 
S

taat eine E
ntschädigung von derzeit 1778,31 € brutto

5 gezahlt w
ird. M

it E
inverständnis des 

A
rbeitgebers ist es alternativ m

öglich, ein ganzes Jahr seine A
rbeitszeit um

 20 S
tunden pro 

W
oche zu kürzen, dann w

ird die H
älfte der E

ntschädigung gezahlt. D
er E

lternurlaub kann zu 
zw

ei Zeitpunkten genom
m

en w
erden:  

- 
erstens 

direkt 
anschließend 

an 
den 

M
utterschutzurlaub, 

bzw
. 

den 
ergänzenden 

S
tillurlaub

6 
- 

zw
eitens bis zum

 fünften G
eburtstag des K

indes, für das der E
lternurlaub beantragt 

w
ird 

Jedes E
lternteil hat A

nspruch auf einen E
lternurlaub, w

enn es die im
 G

esetz form
ulierten 

V
oraussetzungen erfüllt. D

er A
rbeitgeber kann den E

lternurlaub nicht ablehnen. 
 4.2. B

eteiligung am
 E

lternurlaub 
 W

ir haben die V
äter gefragt, ob sie E

lternurlaub schon einm
al genom

m
en haben, in E

ltern- 
urlaub sind oder planen E

lternurlaub zu nehm
en. 

 
Tabelle 4: E

lternurlaub 
  

E
lternurlaub schon 

genom
m

en bzw
. im

 
E

lternurlaub 

E
lternurlaub 
geplant 

N
ichts davon 

K
eine 

A
ngaben 

S
um

m
e 

Teilnehm
er 

33 
29,5%

 
23 

20,5%
 

56 
50,0%

 
0 

0,0%
 

112 
100%

 
N

icht- 
Teilnehm

er 
5 

10,2%
 

6 
12,2%

 
37 

75,5%
 

1 
2,0%

 
49 

100%
 

A
lle B

efragten 
m

it A
nrecht 

auf 
E

lternurlaub 

38 
23,6%

 
29 

18,0%
 

93 
57,8%

 
1 

0,6%
 

161 
100%

 

  V
on den 170 B

efragten sind 22,4%
 schon einm

al in E
lternurlaub gew

esen, oder haben aktuell 
E

lternurlaub. Zieht m
an von dieser Zahl diejenigen V

äter ab, die die gesetzlichen B
edingungen 

nicht erfüllten um
 E

lternurlaub nehm
en zu können - in unserer E

rhebung nach eigenen 
A

ngaben der V
äter 9 - steigt der P

rozentsatz leicht auf 23,6%
. 

                                                  
5 A

bzüglich des B
eitrags zur K

ranken- und Pflegeversicherung 1717,85 €. 
6 Stillende M

ütter haben A
nspruch auf 4 W

ochen Stillurlaub, der sich nahtlos an den M
utterschutzurlaub anschließ

t. 
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G

raphik 3: E
lternurlaub nach G

ruppen 
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lternurlaub
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m

en
P

lane
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ternurlaub
N

ichts davon

Teilnehm
er

N
icht-Teilnehm

er

 
 H

auptsächlich lässt sich die hohe Q
uote der V

äter, die E
lternurlaub genom

m
en haben, auf den 

K
ontakt zur ILU

 zurückführen. Im
 Folgenden w

erden von den befragten V
ätern nur diejenigen 

berücksichtigt, die ein A
nrecht auf E

lternurlaub hatten. V
on den 112 Teilnehm

ern haben 29,5%
 

E
lternurlaub 

genom
m

en, 
von 

den 
49 

N
icht-Teilnehm

ern 
lediglich 

10,2%
. 

E
s 

w
aren 

also 
prozentual fast dreim

al so viele Teilnehm
er w

ie N
icht-Teilnehm

er schon im
 E

lternurlaub.  
D

ass diese Zahlen sehr hoch sind, zeigt der nationale V
ergleich. K

P
M

G
 hat im

 Jahr 2002 für 
die luxem

burgische R
egierung eine S

tudie angefertigt, die die E
ffekte des E

lternurlaubs für 
verschiedene B

ereiche des öffentlichen Lebens in Luxem
burg untersucht hat (K

P
M

G
 2002). 

D
ie S

tudie deckt den Zeitraum
 von 1999 – 2001 ab. V

on den V
ätern, die gesetzlichen 

A
nspruch auf E

lternurlaub hatten, haben nur 5,3%
 (S

.4) E
lternurlaub genom

m
en

7. N
atürlich 

m
uss darauf hingew

iesen w
erden, dass diese S

tudie zu einem
 sehr frühen Zeitpunkt nach 

V
erabschiedung des G

esetzes im
 Februar 1999 verfasst w

urde. D
ie aktuellen Zahlen der 

C
aisse N

ationale des P
restations Fam

iliales (C
N

P
F) 8 belegen, dass zunehm

end m
ehr V

äter in 
Luxem

burg E
lternurlaub nehm

en. Im
 D

ezem
ber 2001 w

aren 304 V
äter in E

lternurlaub, im
 

Februar 2006  w
aren es 711. Leider gibt es keine aktuelle Zahl, w

ie viel P
rozent der 

berechtigten V
äter in Luxem

burg zur Zeit E
lternurlaub nehm

en. D
ie Zahlen der C

N
P

F lassen 
aber die grobe S

chätzung zu, dass es aktuell ca. 10%
 sind

9.  

                                                 
7 K

PM
G

 hat nach E
lternurlaub für jedes K

ind gefragt, w
as korrekter ist. In unserer Studie w

ar es aus zeitlichen und 
organisatorischen G

ründen nicht m
öglich, jedes K

ind zu erfassen. D
er E

ffekt auf die Z
ahlen sollte aber auch gering sein. 

D
enn zum

 E
inem

 haben 55,9%
 der B

efragten nur ein K
ind. Z

um
 A

nderen könnte der E
ffekt zu höheren oder niedrigeren 

Prozentzahlen führen. E
in V

ater, der für zw
ei K

inder E
lternurlaub genom

m
en hat, ist bei uns nur einm

al geführt. V
äter, die 

für ein K
ind nicht E

lternurlaub genom
m

en haben, aber für das andere, sind bei uns als „E
lternurlaub schon genom

m
en“ 

eingestuft. 
8 D

ie Z
ahlen w

urden uns freundlicherw
eise von M

ichel N
eyens, dem

 Präsidenten der C
N

PF, am
 03.03.2006 in einem

 
T

elefonat m
itgeteilt. 

9 D
ie Z

ahl der V
äter in E

lternurlaub hat sich m
ehr als verdoppelt, w

as eine Q
uote von deutlich über 10%

 annehm
en ließ

e, es 
m

uss auf der anderen Seite aber gesehen w
erden, dass m

ehr E
ltern einen A

nspruch auf E
lternurlaub haben, w

eil die 
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V
on den V

ätern, die noch keinen E
lternurlaub hatten, planen 29, also 18%

 derjenigen m
it 

einem
 gesetzlichen A

nspruch, ihn noch zu nehm
en. E

s zeigt sich auch hier, dass der K
ontakt 

zur ILU
 einen positiven E

influss hat. V
on den 112 Teilnehm

ern planen 20,5%
 irgendw

ann 
E

lternurlaub zu nehm
en, von den 49 N

icht-Teilnehm
ern nur 12,2%

. R
echnet m

an die Item
s 

„E
lternurlaub 

geplant“ 
und 

„E
lternurlaub 

schon 
genom

m
en“ 

zusam
m

en, 
erhöht 

sich 
der 

U
nterschied zw

ischen Teilnehm
ern und N

icht-Teilnehm
ern noch. V

on den Teilnehm
ern haben 

50%
 entw

eder schon E
lternurlaub genom

m
en oder planen ihn zu nehm

en, von den N
icht-

Teilnehm
ern nur 22,2%

. 
 4.3 Inform

ationsstand bezüglich des E
lternurlaubs 

 D
ie V

äter w
urden von uns gefragt, ob sie sich genügend inform

iert fühlten bezüglich des 
E

lternurlaubs. In der S
tudie der K

P
M

G
 gaben gerade die E

ltern, die keinen E
lternurlaub 

nahm
en, an, dass sie sich zu w

enig inform
iert fühlten, näm

lich 35%
. 18%

 schätzten sich sogar 
gar nicht inform

iert ein (S
.84). V

on den E
ltern, die E

lternurlaub genom
m

en haben, fühlten sich 
dagegen 78%

 ausreichend inform
iert (S

.34). M
ehr Inform

ation über den E
lternurlaub scheint 

also auch dazu beizutragen, dass er öfter in A
nspruch genom

m
en w

ird. A
uch in unseren 

E
rgebnissen zeigt sich, dass ein hoher Inform

ationsstand dazu beiträgt, dass m
ehr V

äter 
E

lternurlaub 
nehm

en. 
V

on 
den 

125 
V

ätern, 
die 

sich 
gut 

inform
iert 

fühlen 
und 

einen 
gesetzlichen A

nspruch auf E
lternurlaub haben, w

aren 26,4%
 in E

lternurlaub, von den 36, die 
sich zu w

enig inform
iert fühlen, nur 13,9%

. 
V

on den 170 von uns befragten V
ätern gaben 130 an, dass sie sich genügend inform

iert 
fühlen über den E

lternurlaub, w
as 76,5%

 entspricht. Insgesam
t scheint das Inform

ationsniveau 
in den letzten Jahren stark angestiegen zu sein. D

ass sich viele E
ltern in der S

tudie der K
P

M
G

 
zu w

enig inform
iert fühlten, liegt hauptsächlich daran, dass das G

esetz zu diesem
 Zeitpunkt 

noch nicht lange in K
raft getreten w

ar. B
ei unseren E

rgebnissen gibt es nicht sehr deutliche 
U

nterschiede, da der Inform
ationsstand insgesam

t w
esentlich höher ist. Teilnehm

er fühlten 
sich zu 77,1%

, N
icht-Teilnehm

er zu 75%
 genügend inform

iert. 
  

G
raphik 4: Inform

ationstand über E
lternurlaub B

efragung ILU
 

 
                                                                                                                                                                          
V

oraussetzung, dass das K
ind nach dem

 31.12.1998 geboren sein m
uss, aktuell keine R

olle m
ehr spielt und es im

 
Staatsbeam

tenstatut 2003 die Ä
nderung gab, dass E

lternurlaub und unbezahlter U
rlaub oder T

eizeiturlaub sich nicht m
ehr 

gegenseitig ausschließ
en. 

G
enügend 

inform
iert

76%

Nicht genügend 
inform

iert
23%

K.A
.

1%
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G
raphik 5: Inform

ationsstand über E
lternurlaub B

efragung K
P

M
G

 
(V

äter, die E
lternurlaub genom

m
en haben) 

                     
G

raphik 6: Inform
ationsstand über E

lternurlaub B
efragung K

P
M

G
 

(V
äter, die E

lternurlaub nicht genom
m

en haben) 
                            K.A

.
1%

nicht genügend 
inform

iert
21%

genügend 
inform

iert
78%

zu w
enig 

inform
iert

35%

genügend 
inform

iert
44%

gar nicht 
inform

iert
18%

K.A
.

3%
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Tabelle 5: Inform
ationsstand über E

lternurlaub 
 

 
G

enügend 
inform

iert 
N

icht genügend 
inform

iert 
K

eine 
A

ngaben 
S

um
m

e 

Teilnehm
er 

91 
77,1%

 
26 

22%
 

1 
0,8%

 
118 

100%
 

N
icht-Teilnehm

er 
39 

75%
 

13 
25%

 
0 

0,0%
 

52 
100%

 
A

lle B
efragten 

130 
76,5%

 
39 

22,9%
 

1 
0,6%

 
170 

100%
 

    
G

raphik 7: Inform
ationsstand nach G

ruppen 
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G
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N
icht-Teilnehm
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  4.4 E

influssfaktoren bei der E
ntscheidung für E

lternurlaub 
 W

ir haben nach den G
ründen gefragt, w

arum
 die V

äter E
lternurlaub nehm

en, bzw
. nicht 

nehm
en. A

us 8 A
nw

ortalternativen
10 sollten die B

efragten die drei w
ichtigsten G

ründe nennen.  
W

ie 
in 

der 
S

tudie 
der 

K
P

M
G

 
(S

.65) 
w

aren 
m

it 
A

bstand 
die 

w
ichtigsten 

G
ründe: 

 
der 

E
lternurlaub ist gut für das K

ind, 36,4%
, (K

P
M

G
 ca. 38%

), gesetzliche A
rbeitsplatzgarantie 

w
ährend 

des 
E

lternurlaubs, 
21,6%

 
(K

P
M

G
 

ca. 
24%

), 
Lohnersatzleistung 

w
ährend 

des 
E

lternurlaubs, 19,3%
 (K

P
M

G
 ca. 23%

). A
llerdings m

uss berücksichtigt w
erden, dass die 

Zahlen der K
P

M
G

 sich auf M
änner und Frauen beziehen. 

                                                       
10 Sie sind identisch m

it denen der K
PM

G
, dam

it die E
rgebnisse vergleichbar sind. 
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G
raphik 8: G

ründe für E
lternurlaub 

 

 
 

 4.5. E
influssfaktoren bei der E

ntscheidung gegen E
lternurlaub 

 A
nalog fragten w

ir nach den G
ründen, w

arum
 der B

efragte keinen E
lternurlaub genom

m
en hat 

oder nehm
en w

ill. 
D

er w
ichtigste G

rund ist, dass die finanzielle E
ntschädigung w

ährend des E
lternurlaubs nicht 

ausreicht. V
on unseren B

efragten nannten 28%
 diesen G

rund, in der S
tudie der K

P
M

G
 (S

.89) 
ca. 26%

.  
D

ie S
tudie der K

P
M

G
 kam

 zu dem
 E

rgebnis, dass 53%
 der V

äter, die sich gegen den 
E

lternurlaub entschieden, dies aus beruflichen G
ründen taten (S

.89). A
uch bei den von uns 

B
efragten spielten berufliche G

ründe eine große R
olle. 23,5%

 gaben an, dass es in ihrem
 

B
eruf nur schw

er m
öglich sei E

lternurlaub zu nehm
en, 11,5%

, dass sie A
ngst haben, durch 

den E
lternurlaub den A

nschluss am
 A

rbeitsplatz zu verlieren, 5,5%
, dass der A

rbeitgeber 
negativ reagierte, 5,5%

, dass sie A
ngst hatten, nicht m

ehr an den gleichen A
rbeitsplatz 

zurückzukehren und 1%
, dass sie S

orgen w
egen der R

eaktion der K
ollegen hatten. 

  

1% 
1% 

3% 
4% 

5% 

9% 

19% 
22% 

38% 
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50% 

E
m

pf. 
A

rbeitsgeber 
A

nregung 
D

ritter 
U

nzufrieden 
 im

 
B

etreuung 
schw

ierig 
sonstiges 

E
instellung 

Lohner-
satzeistung 

A
rbeits-

platzga-
rantie 

G
ut für 

das K
ind 

 B
eruf 

P
artnerin 
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G
raphik 9: G

ründe gegen E
lternurlaub 
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keine A
nspruch,

gab das G
esetz

noch nicht

S
orge w

egen
R

eaktion der
K

ollegen

keinen A
nspruch

w
egen gesetzl.
V

orgaben

A
ngst, nicht an den

gleichen
A

rbeitsplatz
zurückzukehren

A
rbeitgeber

reagierte negativ
S

onstiges
konnte m

ir nicht
vorstellen, zu

H
ause zu bleiben

nie an E
U

 gedacht
A

ngst, A
nschluss

zu verlieren
in m

einem
 B

eruf
nur schw

er m
öglich

E
ntschädigung
reichte nicht

 
D

ie zum
 Teil starken A

bw
eichungen zw

ischen der S
tudie der K

P
M

G
 und unserer B

efragung 
zeigen, dass es w

ichtig ist, eine neue U
ntersuchung für ganz Luxem

burg bezüglich des 
E

lternurlaubs zu initiieren. Zw
ar sind unsere E

rgebnisse nicht repräsentativ, aber auch für 
ganz Luxem

burg sind V
eränderungen zu erw

arten. B
esonders scheint sich die Zahl der V

äter, 
die E

lternurlaub genom
m

en haben, prozentual stark erhöht zu haben. 
D

ie H
auptgründe, die gegen den E

lternurlaub vorgebracht w
erden, sind nur schw

er durch das 
K

urs- und B
eratungsangebot der ILU

 zu beeinflussen. H
ier m

üsste auf betrieblicher E
bene 

m
ehr für die V

äter getan w
erden. A

ußerdem
 w

äre es nach diesen E
rgebnissen förderlich für 

eine höhere A
kzeptanz des E

lternurlaubs, w
enn für die über der E

ntschädigung liegenden 
E

inkom
m

ensgruppen 
eine 

höhere 
finanzielle 

A
usgleichszahlung 

gezahlt 
w

ürde. 
W

ie 
schw

edische V
orbilder zeigen, könnte auch der A

rbeitgeber einen Teil des V
erdienstausfalls 

zahlen. In den höheren E
inkom

m
ensgruppen handelt es sich oft um

 hoch spezialisierte 
Fachleute, die über solch eine M

aßnahm
e enger an den B

etrieb zu binden w
ären. 

D
ass die V

äter bei besseren R
ahm

enbedingungen m
ehr E

lternurlaub nehm
en w

ürden, lässt 
sich aus ihrer E

instellung bezüglich des E
lternurlaubs ablesen. 93,5%

 unserer B
efragten 

schätzen das luxem
burgische M

odell des E
lternurlaubs überw

iegend positiv ein. „S
ehr positiv“ 

finden 33,5%
 der V

äter den E
lternurlaub, „w

eitgehend positiv“ 60%
, „eher negativ“ nur 3,5%

 
und „sehr negativ“ keiner. 
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G

raphik 10: B
eurteilung des E

lternurlaubs 
 

 
  B

esonders 
hervorzuheben 

ist, 
dass 

trotz 
der 

von 
den 

V
ätern 

genannten 
strukturellen 

P
roblem

e, die für sie den E
lternurlaub schw

ierig m
achen, eine signifikant höhere Zahl an 

Teilnehm
ern (29,5%

 gegen 10,2%
) im

 V
ergleich zu N

icht-Teilnehm
ern dennoch E

lternurlaub 
genom

m
en hat. D

er W
unsch, näher an der E

ntw
icklung des eigenen K

indes zu sein, der durch 
das A

ngebot der ILU
 gew

eckt w
urde, w

ar offensichtlich stärker, als finanzielle oder m
ögliche 

berufliche N
achteile. 

                  

4%
0%

59%

34%
 

1%
2%

sehr positiv 
w

eitgehend positiv
eher negativ 
sehr negativ 
M

odell unbekannt
keine A

ngabe
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5. E
rgebnisse zur K

inderbetreuung und H
aushaltsbeteiligung 

 W
ir haben den B

efragten eine Liste von typischen Tätigkeiten bezüglich des H
aushalts und 

der K
inderbetreuung vorgelegt, in der sie ankreuzen sollten, ob sie die genannte Tätigkeit 

„im
m

er“, „überw
iegend“, „zu gleichen Teilen m

it der P
artnerin“, „seltener“ oder „nie“ verrichten.  

U
m

 einen G
esam

tvergleich zu m
achen, sind im

 W
eiteren M

ittelw
erte für alle Tätigkeiten 

gebildet 
w

orden. 
D

abei 
w

urde 
den 

K
ategorien 

ein 
Zahlenw

ert 
von 

„Im
m

er 
ich“ 

= 
1, 

„überw
iegend ich“ = 2, „beide zu gleichen Teilen“ = 3, „ich seltener“ = 4 und „ich nie“ = 5 

zugeordnet. M
ittelw

erte von 1 bis 
�3 bedeuten dem

nach, dass der V
ater den größeren A

nteil 
an den Tätigkeiten hat, von über 3, dass die M

utter m
ehr übernim

m
t. 

    
Tabelle 6: B

eteiligung an der K
inderbetreuung 

 
 

V
ater m

ehr  
� 3 

M
utter m

ehr  
> 3 

S
um

m
e 

Teilnehm
er 

7 
5,9%

 
111 

94,1%
 

118 
100%

 
N

icht-Teilnehm
er 

2 
3,8%

 
50 

96,2%
 

52 
100%

 
A

lle B
efragten 

9 
5,3%

 
161 

94,7%
 

170 
100%

 
  

Tabelle 7: B
eteiligung am

 H
aushalt 

 
 

V
ater m

ehr 
� 3 

M
utter m

ehr 
 > 3 

S
um

m
e 

Teilnehm
er 

63 
53,4%

 
55 

46,6%
 

118 
100%

 
N

icht-Teilnehm
er 

26 
50,0%

 
26 

50,0%
 

52 
100%

 
A

lle B
efragten 

89 
52,4%

 
81 

47,6%
 

170 
100%

 
 B

eim
 V

ergleich der Teilnehm
er m

it den N
icht-Teilnehm

ern zeigt sich folgendes E
rgebnis: 

B
ezüglich der K

inderbetreuung lässt sich ein kleiner U
nterschied zw

ischen den Teilnehm
ern 

und den N
icht-Teilnehm

ern feststellen. B
ei E

rsteren hatten 5,9%
  von 118 einen S

chnitt von 
unter 3, von Letzteren 3,8%

 von 52. K
inderbetreuung ist also von der Zuständigkeit her 

hauptsächlich S
ache der P

artnerin. 
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G
raphik 11: Zuständigkeit für K

inderbetreuung nach G
ruppen 
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G
raphik 12: Zuständigkeit für H

aushaltsaufgaben nach G
ruppen 
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 B

ezüglich 
des 

H
aushalts 

ist 
eine 

ähnliche 
D

ifferenz 
zw

ischen 
Teilnehm

ern 
und 

N
icht-

Teilnehm
ern festzustellen. A

uffallend ist aber, dass der H
aushalt von der A

ufgabenteilung her 
nahezu gleichberechtigt organisiert ist. V

on den 118 Teilnehm
ern hatten 53,4%

 einen S
chnitt 

von unter 3, von den 52 N
icht-Teilnehm

ern 50,0%
. 

D
ie Zahlen lassen keinen R

ückschluss zu, w
ie stark die zeitliche B

eteiligung der V
äter an 

H
aushalt 

und 
K

inderbetreuung 
ist, 

sie 
sagen 

nur 
aus, 

dass 
die 

K
inderbetreuung 

im
 

W
esentlichen von den M

üttern übernom
m

en w
ird und auch der H

aushalt noch zur H
älfte. 
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Tabelle 8: W
öchentlich aufgew

endete S
tunden für K

inderbetreuung 
 

 
U

nter 20 
Ü

ber 20 
K

eine 
A

ngaben 
S

um
m

e 

Teilnehm
er 

49 
41,5%

 
67 

56,8%
 

2 
1,7%

 
118 

100%
 

N
icht-Teilnehm

er 
23 

44,2%
 

28 
53,8%

 
1 

1,9%
 

52 
100%

 
A

lle B
efragten 

72 
42.4%

 
95 

55,9%
 

3 
1,8%

 
170 

100%
 

 
Tabelle 9: W

öchentlich aufgew
endete S

tunden für H
aushalt 

 
 

U
nter 20 

Ü
ber 20 

K
eine 

A
ngaben 

S
um

m
e 

Teilnehm
er 

103 
87,3%

 
15 

12,7%
 

0 
0,0%

 
118 

100%
 

N
icht-Teilnehm

er 
46 

88,5%
 

5 
9,6%

 
1 

1,9%
 

52 
100%

 
A

lle B
efragten 

149 
87,6%

 
20 

11,8%
 

1 
0,6%

 
170 

100%
 

 D
eshalb 

haben 
w

ir 
die 

V
äter 

auch 
gefragt, 

w
ie 

viele 
S

tunden 
sie 

w
öchentlich 

für 
die 

K
inderbetreuung 

und 
für 

den 
H

aushalt 
aufw

enden. 
E

s 
zeigt 

sich 
dann, 

dass 
die 

K
inderbetreuung w

esentlich m
ehr Zeit der V

äter in A
nspruch nim

m
t als die H

ausarbeit. 55,9%
 

von 
allen 

befragten 
V

ätern 
w

endeten 
20 

S
tunden 

oder 
m

ehr 
in 

der 
W

oche 
für 

die 
K

inderbetreuung auf, für den H
aushalt nur 11,8%

. 
   

G
raphik 13: Zeit für K

inderbetreuung nach G
ruppen 
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G
raphik 14: Zeit für H

aushalt nach G
ruppen 
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9.6

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

100

U
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 D

er V
ergleich zw

ischen den Teilnehm
ern und N

icht-Teilnehm
ern zeigt folgendes B

ild: 
In B

ezug auf die K
inderbetreuung: von den 118 Teilnehm

ern w
endeten  56,8%

 20 S
tunden 

oder m
ehr in der W

oche für die K
inderbetreuung auf und von den 52 N

icht-Teilnehm
ern 

53,9%
. 

In B
ezug auf die H

aushaltsaufgaben: von den 118 Teilnehm
ern w

endeten hier 12,7%
 20 

S
tunden oder m

ehr in der W
oche auf und von den 52 N

icht-Teilnehm
ern 9,6%

. 
B

ei allen abgefragten Item
s ergibt sich eine stärkere B

eteiligung der Teilnehm
er. Im

 E
inzelnen 

w
ären die A

bw
eichungen durch m

ögliche statistische S
chw

ankungsbreiten zu erklären. D
ie 

durchgehend höheren W
erte der Teilnehm

er lassen aber den S
chluss zu, dass das A

ngebot 
der ILU

 einen positiven E
influss genom

m
en hat.   

Trotzdem
 ist der E

ffekt w
esentlich geringer als beim

 E
lternurlaub. B

ei der Interpretation des 
E

rgebnisses ist ein S
chlüssel die A

rbeitszeit der B
efragten. V

on den 170 befragten V
ätern 

arbeiteten 90%
 V

ollzeit. V
on den P

artnerinnen nur 15,3%
. A

uch für unsere U
ntersuchung lässt 

sich 
also 

sagen, 
dass 

eine 
traditionelle 

R
ollenaufteilung 

praktiziert 
w

ird. 
D

ie 
M

ütter 
übernehm

en den größeren Teil der H
aushaltstätigkeiten und der K

inderbetreuung, w
ährend 

die m
eisten V

äter V
ollzeit berufstätig sind. 
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G
raphik 15: A

rbeitszeit der B
efragten
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G
raphik 16: A

rbeitszeit der M
ütter 
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V
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E
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V
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11 V

on den 9 V
ätern, die zur Z

eit der B
efragung im

 E
lternurlaub w

aren, haben 5 angegeben, dass sie V
ollzeit arbeiten, 4, dass 

sie T
eilzeit arbeiten. Sie haben die Frage offensichtlich auf die gew

öhnliche A
rbeitszeit bezogen. 
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 D
ass vor diesem

 H
intergrund 55,9%

 der V
äter m

ehr als 20 S
tunden in der W

oche für die 
K

inderbetreuung 
aufw

enden, 
bzw

. 
11,8%

 
für 

H
aushaltsarbeiten, 

ist 
als 

hoher 
W

ert 
einzustufen. 
E

s ist fraglich, ob die V
äter ihr zeitliches E

ngagem
ent bezüglich des H

aushalts und der 
K

inderbetreuung unter diesen U
m

ständen w
esentlich erhöhen können. 

Zum
indest sind S

chnellschüsse w
ie: „M

änner w
issen genau, w

as ihre zu H
ause arbeitenden 

Frauen leisten, haben aber w
enig Lust , m

it anzupacken“ nicht angebracht (W
elt am

 S
onntag 

2006). E
s kann nicht von V

ollzeit arbeitenden V
ätern erw

artet w
erden, dass sie den gleichen 

B
eitrag zu H

ausarbeit und K
inderbetreuung leisten w

ie die beruflich geringer eingespannte 
P

artnerin. R
alf R

uhl spricht in diesem
 Zusam

m
enhang von dem

 „D
ogm

a der 50/50-A
ufteilung 

der H
ausarbeit“ (R

uhl 2003, S
.254). D

ies soll auf der anderen S
eite die Ü

berlastung der 
M

ütter, gerade kurz nach der G
eburt, nicht negieren. D

iese belegen sow
ohl die S

tudie von 
Fthenakis (Fthenakis 2002a) als auch eine ganz aktuelle S

tudie aus A
ustralien (S

m
ith noch 

nicht publiziert) eindrucksvoll. S
m

ith spricht von einem
 „23-S

tunden-B
ereitschaftsdienst der 

M
ütter am

 Tag“ 12. D
ass die G

ründe dafür aber eher im
 sozio-ökonom

ischen U
m

feld liegen und 
nicht auf eine V

erhaltensstarre der V
äter zurückzuführen sind, belegen R

otraut O
berndorfer 

und H
arald R

ost in einem
 neueren A

ufsatz (O
berndorfer 2005). 

A
uch 

unsere 
w

eitere 
B

efragung 
bestätigt, 

dass 
die 

V
äter 

- 
unter 

veränderten 
R

ahm
en-

bedingungen - zu m
ehr E

ngagem
ent bereit sind. 

W
ir 

fragten 
die 

V
äter, 

ob 
sie 

gerne 
m

ehr 
Zeit 

für 
die 

K
inderbetreuung 

bzw
. 

für 
H

aushaltsaufgaben aufw
enden w

ürden. 
D

ie m
eisten V

äter (72,4%
) w

ürden gerne m
ehr Zeit für die K

inderbetreuung aufw
enden, beim

 
H

aushalt im
m

erhin noch eine größere M
inderheit (28,8%

). E
ine B

egründung, w
oran eine 

höhere B
eteiligung scheitert, die sich aus unseren D

aten ergibt, ist die m
angelnde Zeit neben 

der B
erufstätigkeit. 

D
er 

V
ergleich 

zw
ischen 

Teilnehm
ern 

und 
N

icht-Teilnehm
ern 

zeigt, 
dass 

sich 
w

eniger 
Teilnehm

er w
ünschen m

ehr Zeit für K
inder zu haben. H

ier könnte eine E
rklärung sein, dass 

sie sich schon stärker beteiligen. D
ie N

icht-Teilnehm
er verm

issen die K
inder eventuell stärker, 

w
eil sie w

eniger Zeit m
it ihnen verbringen können. 

  
                   

                                                 
12 H

ier zitiert nach einer V
orab-Publikation im

 Internet unter http://nceph.anu.edu.au S.29. 

http://nceph.anu.edu.au
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G
raphik 17: W

unsch nach m
ehr Zeit für K

inderbetreuung 
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G

raphik 18: W
unsch nach m

ehr Zeit für H
aushalt 
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5.1. V
ergleich zu anderen U

ntersuchungen 
 M

ittlerw
eile liegen viele U

ntersuchungen über die B
eteiligung der V

äter an H
aushalt und 

K
inderversorgung vor. E

s w
ird entw

eder der Zeitaufw
and für H

aushalt und K
inderbetreuung 

abgefragt oder w
er in der P

artnerschaft für einzelne Tätigkeiten zuständig ist. 
Frühere U

ntersuchungen zur Zuständigkeit für einzelne Tätigkeiten fragten vor allem
 Item

s ab, 
die m

an in B
ezug auf den H

aushalt als „typisch w
eibliche“ Tätigkeiten bezeichnen könnte, in 

dem
 S

inn, dass Frauen hier vor allem
 tätig sind. D

ies sind etw
a W

aschen, P
utzen, K

ochen, 
A

ufräum
en, B

ügeln etc. N
euere S

tudien ergänzen die Liste der Tätigkeiten um
 A

ufgaben, die 
eher von M

ännern übernom
m

en w
erden, w

ie etw
a das A

uto Instand halten, R
eparaturen am

 
H

aus, A
bfall entsorgen etc. D

em
entsprechend unterscheiden sich auch die E

rgebnisse. E
inen 

guten Ü
berblick liefern M

ichael M
atzner (M

atzner 1998; S
.36ff.) und W

assilios  E
. Fthenakis 

(Fthenakis 2002, S
91ff.). 

E
ine neuere S

tudie für D
eutschland stam

m
t von W

assilios E
. Fthenakis. S

ein Team
 hat P

aare 
auf ihrem

 W
eg zur E

lternschaft fast 4 Jahre w
issenschaftlich begleitet (Fthenakis 2002a). 

B
efragt w

urden die P
aare in der S

chw
angerschaft, 6 W

ochen, 18 M
onate und 34 M

onate nach 
der G

eburt. 
A

ls V
ergleich zu unseren E

rgebnissen w
erden die Zahlen von „18 M

onate nach der G
eburt“ 

genom
m

en, w
eil sie am

 besten zur Zielgruppe der ILU
 passen. A

ußerdem
 haben 90,6%

 der 
von uns befragten V

äter m
indestens ein K

ind im
 A

lter von 0-3 Jahren. 
D

as Fthenakis Team
 befragte V

äter und M
ütter, in unserer S

tudie w
urden nur die V

äter 
befragt. D

eshalb ist bei den E
rgebnissen von Fthenakis zu erw

arten, dass bei den abgefragten 
Item

s V
äter schlechtere E

rgebnisse als unsere G
ruppe erzielen. D

ieser E
ffekt w

ird von 
Fthenakis aber nicht als sehr hoch eingeschätzt: „B

eide P
artner unterscheiden sich trotz 

nachw
eisbarer 

system
atischer 

U
rteilsverzerrungen 

kaum
 

in 
der 

S
childerung 

der 
A

ufgabenverteilung:“ (S
.115) 

B
eim

 V
ergleich einiger „typisch w

eiblicher“ Item
s zeigt sich folgendes B

ild: 
    

G
raphik 19: W

er ist zuständig für folgende Tätigkeiten? 
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Q

uelle: W
. Fthenakis (2002), S

.117 
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G
raphik 20: E

rgebnisse B
efragung ILU

: W
er verrichtet folgende Tätigkeiten? 
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M
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M
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In beiden Fällen ist die B

eteiligung der V
äter gering, die Tätigkeiten sind überw

iegend A
ufgabe 

der 
Frau, 

auch 
w

enn 
die 

Zahlen 
unserer 

S
tudie 

etw
as 

positiver 
sind. 

D
a 

w
ir 

fünf 
A

ntw
ortalternativen vorgaben, Fthenakis nur drei, sind die einzelnen K

ategorien gerade im
 

R
andbereich in unserer S

tudie w
eniger stark ausgeprägt. D

ie Tendenzen sind aber ähnlich. 
Für Luxem

burg hat B
landine Lejealle eine U

ntersuchung in dieser R
ichtung publiziert (Lejealle 

1997). 
S

ie 
befragte 

Frauen 
nach 

der 
B

eteiligung 
ihrer 

P
artner. 

S
ie 

unterscheidet 
in 

berufstätige und nicht berufstätige Frauen
13. S

ow
ohl die berufstätigen als auch die nicht 

berufstätigen 
Frauen, 

schätzten 
die 

B
eteiligung 

ihres 
P

artners 
bezüglich 

des 
K

ochens/A
bw

aschens und des W
aschens/B

ügelns gering ein. D
ie V

äter unserer B
efragung 

schätzen 
sich 

diesbezüglich 
deutlich 

besser 
ein, 

trotzdem
 

ist 
unabhängig 

von 
der 

B
erufstätigkeit der P

artnerin sie überw
iegend für diese Tätigkeiten verantw

ortlich. 
 

              

                                                 
13 B

erufstätig bedeutet, dass eine regelm
äß

ige W
ochenarbeitszeit geleistet w

ird, egal ob die B
efragte im

 T
eilzeitelternurlaub 

ist. 
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G
raphik 21: W

ie oft verrichtet der P
artner folgende Tätigkeiten? 

B
erufstätige Frauen 
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G

raphik 22: N
icht berufstätige Frauen 
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 Q

uelle: Lejealle 1997, S
.48/49 
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G
raphik 23: B

efragung ILU
 „W

er verrichtet folgende Tätigkeiten?“ 
B

erufstätige P
artnerin 
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G
raphik 24: W

er verrichtet folgende Tätigkeiten? 
N

icht berufstätige P
artnerin 
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In B
ezug auf „typisch m

ännliche“ Tätigkeiten im
 H

aushalt zeigt sich ein ganz anderes B
ild. 

Zunächst w
ieder die D

aten von Fthenakis: 
 

G
raphik 25: W

er ist zuständig für folgende Tätigkeiten? 
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Q

uelle: Fthenakis 2002, S
.117 

 
 

G
raphik 26: E

rgebnisse B
efragung ILU

: W
er verrichtet folgende Tätigkeiten? 
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E

in fast spiegelbildliches E
rgebnis zu den „typisch w

eiblichen“ Tätigkeiten, das zeigt, w
ie 

w
ichtig es ist, auch diese Tätigkeiten abzufragen, w

enn das E
ngagem

ent des V
aters im

 
H

aushalt realistisch gem
essen w

erden soll. D
ie E

rgebnisse sind tendenziell vergleichbar, 
w

ieder 
m

it 
der 

E
inschränkung, 

dass 
durch 

die 
höhere 

Zahl 
der 

K
ategorien 

die 
S

pitzen 
niedriger liegen. 
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U
m

 diesen K
om

plex abzuschließen, fehlt noch der V
ergleich bezüglich der K

inderbetreuung. 
A

nhand einiger Tätigkeiten zunächst w
ieder die E

rgebnisse von Fthenakis: 
 

     
G

raphik 27: W
er ist zuständig für folgende Tätigkeiten? 
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Q

uelle: Fthenakis 2002, S
.119 

  
 

G
raphik 28: E

rgebnisse B
efragung ILU

: W
er verrichtet folgende Tätigkeiten? 
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B
is auf geringe A

bw
eichungen sehr ähnliche E

rgebnisse, w
obei auffällt, dass die K

ategorie 
„beide zuständig“ sehr oft angegeben w

urde. B
ei der K

inderbetreuung fühlen sich M
änner 

stärker verantw
ortlich als beim

 H
aushalt.  

In unserer S
tudie hat sich gezeigt, dass über diese D

aten kein R
ückschluss auf das zeitliche 

E
ngagem

ent m
öglich ist, es ist also auch nicht m

öglich zu sagen, die V
äter beteiligen sich 

w
enig an H

aushalt und K
inderbetreuung, sondern nur, dass die M

ütter diesbezüglich m
ehr tun. 

D
er V

ergleich der tatsächlich geleisteten Zeit ist besser geeignet um
 zu sehen, ob unser P

anel 
vergleichsw

eise viel E
ngagem

ent zeigt. 
Im

 Fragebogen haben w
ir nicht direkt nach der S

tundenzahl gefragt, die die V
äter w

öchentlich 
für K

inderbetreuung und H
aushalt aufw

enden, sondern w
ir haben 8 Intervalle (zuerst in 5-er, 

dann 
in 

10-er 
S

chritten) 
vorgegeben, 

die 
die 

V
äter 

ankreuzen 
sollten, 

startend 
bei 

„<5 
S

tunden“ bis „über 40 S
tunden“. E

in D
urchschnitt für die aufgew

endete Zeit lässt sich also aus 
unseren D

aten nicht korrekt bilden. N
im

m
t m

an behelfsw
eise die unteren Intervallgrenzen, 

w
ürde sich daraus für die K

inderbetreuung ein D
urchschnitt von 20,2 S

td. ergeben, bei jew
eils 

der oberen Intervallgrenze
14 ein D

urchschnitt von 26,2 S
td. D

er tatsächliche D
urchschnitt ist 

zw
ischen diesen beiden Zahlen anzusiedeln. 

Für H
aushaltstätigkeiten ergeben sich analog ein unterer D

urchschnitt von 9,4 S
td., und ein 

oberer D
urchschnitt von 14,4 S

td. 
S

o lässt sich dann ein unterer und oberer D
urchschnitt für den gesam

ten Zeitaufw
and bilden, 

den die befragten V
äter zu H

ause erbringen. D
ie V

äter verw
enden durchschnittlich m

indestens 
29,6 S

td. in der W
oche für H

aushalt und K
inder, höchstens 40,6 S

td. Teilnehm
er leisten 

m
indestens 

30,2 
S

td., 
N

icht-Teilnehm
er 

28,4 
S

td. 
w

öchentlich 
im

 
H

aushalt 
und 

der 
K

inderbetreuung. M
axim

al lässt sich für  Teilnehm
er ein Zeitaufw

and von 41,0 S
td. errechnen, 

für N
icht-Teilnehm

er von 39,1 S
td.  A

ngesichts der 90%
 V

äter, die V
ollzeit berufstätig sind, 

auch im
 M

inim
um

 ein sehr hoher W
ert. 

 
Tabelle 10: Zeitaufw

and in H
aushalt und K

inderbetreuung (D
urchschnitt) 

 
 

U
nterer S

chnitt 
K

inderbetreuung 
(W

ochenstunden) 

O
berer S

chnitt 
K

inderbetreuung 
(W

ochenstunden) 

U
nterer S

chnitt 
B

eteiligung am
 

H
aushalt 

(W
ochenstunden) 

O
berer S

chnitt 
B

eteiligung am
 

H
aushalt 

(W
ochenstunden) 

A
lle B

efragten 
20,2 

26,2 
9,4 

14,4 
N

icht-Teilnehm
er 

19,5 
25,2 

8,9 
13,9 

Teilnehm
er 

20,6 
26,6 

9,6 
14,4 

 
 . D

as zeigt auch der V
ergleich zu anderen S

tudien. In einer U
ntersuchung von E

U
R

O
S

TA
T 

(E
U

R
O

S
TA

T 2002) gaben M
änner und Frauen im

 A
lter von 20-49 Jahren im

 D
urchschnitt der 

dam
als 15 E

U
-S

taaten an, dass sie 20 S
tunden in der W

oche für K
inderbetreuung aufbringen 

(S
.55). O

bw
ohl hier Frauen und M

änner befragt w
urden, liegen die V

äter aus unserer S
tudie 

selbst im
 M

inim
um

 noch knapp über diesem
 W

ert. P
eter D

öge und R
ainer V

olz (D
öge 2004) 

erm
ittelten in einer A

usw
ertung von D

aten des statistischen B
undesam

ts von 2001/2002 einen 
täglichen Zeitaufw

and von 98 M
inuten für die K

inderbetreuung von V
ätern m

it K
indern bis zu 3 

Jahren 
(S

.16). 
D

iese 
Zahl 

bezieht 
sich 

auf 
einen 

norm
alen 

W
erktag. 

A
uf 

fünf 
Tage 

hochgerechnet w
ären es 8,2 S

tunden. U
m

 den unteren S
chnitt unserer B

efragten zu erreichen 
m

üssten diese V
äter am

 W
ochenende durchschnittlich 12 S

tunden die K
inder betreuen. 

N
ach einer S

tudie der C
aisse Française des A

llocations Fam
iliales (C

N
A

F), hier zitiert nach 
„La V

oix“ vom
 10. A

ugust 2006 (La V
oix 2006), investieren französische V

äter an einem
 

W
ochentag eine S

tunde in die K
inderbetreuung, am

 S
am

stag durchschnittlich 1 S
tunde und 29 

                                                 
14 Für die K

ategorie „über 40 Stunden“ w
urde eine O

bergrenze von 50 Stunden festgesetzt. 
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M
inuten (S

.4). D
ie große D

ifferenz zu den E
rgebnissen unserer B

efragten könnte auf m
ehr 

öffentliche B
etreuungsplätze für K

inder in Frankreich zurückzuführen sein, ein A
rgum

ent, auf 
das Ilona O

stner (O
stner 2005) hinw

eist (S
.48). N

ach A
ngaben der E

uropäischen K
om

m
ission 

w
urden 1998 30%

 der K
inder unter 3 Jahren und 60%

 der K
inder unter 6 Jahren in Frankreich 

öffentlich betreut (E
uropäische K

om
m

ission 2000, S
.13).  

E
in w

eiterer B
eleg, dass die befragten V

äter ein relativ hohes E
ngagem

ent bezüglich der 
K

inderbetreuung und der H
aushaltsarbeit zeigen, ergibt sich aus einem

 anderen E
rgebnis. 

 
 

Tabelle 11: B
eteiligung im

 V
ergleich zu V

erw
andten und B

ekannten (E
inschätzung 

P
artnerin) 

 
 

B
eteiligung 

höher 
B

eteiligung 
gleich 

B
eteiligung 
niedriger 

S
onstiges oder 

keine A
ngaben 

S
um

m
e 

A
lle B

efragten 
103 

60,6%
 

53 
31,2%

 
9 

5,3%
 

5 
2,9%

 
170 

100%
 

N
icht-Teilnehm

er 
27 

51,9%
 

18 
34,6%

 
6 

11,5%
 

1 
1,9%

 
52 

100%
 

Teilnehm
er 

76 
64,4%

 
35 

29,7%
 

3 
2,5%

 
4 

3,4%
 

118 
100%

 
 W

ir haben die Frauen der V
äter gefragt, ob ihr P

artner im
 V

ergleich zur übrigen Fam
ilie oder 

B
ekannten m

ehr, gleich viel oder w
eniger im

 H
aushalt und bei der K

inderbetreuung m
acht. 

B
ei allen B

efragten sind 60,6%
 der M

einung, dass ihr P
artner m

ehr m
acht als V

erw
andte oder 

B
ekannte, bei den Teilnehm

ern sogar 64,4%
. 

  
G

raphik 29: B
eteiligung im

 V
ergleich zu V

erw
andten und B

ekannten nach G
ruppen 
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D

ie befragten V
äter leisten bei K

indererziehung und H
aushaltsarbeiten also sow

ohl in der 
E

inschätzung der P
artnerin als auch im

 V
ergleich zu E

rgebnissen anderer S
tudien m

ehr als 
andere V

äter. 
E

ine große S
teigerung des E

ngagem
ents unter unveränderten R

ahm
enbedingungen ist nur 

bedingt m
öglich. D

ie höhere B
eteiligung scheitert w

eniger an der B
ereitschaft der V

äter als viel 
m

ehr an der vollberuflichen Tätigkeit. U
nsere B

efragten leisten in diesem
 R

ahm
en schon einen 
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großen B
eitrag zur K

inderbetreuung und zum
 H

aushalt. D
ass die Teilnehm

er diesen B
eitrag 

noch einm
al steigerten, ist um

 so höher einzuschätzen. 
E

ine 
durchgreifende 

R
ollenum

verteilung 
ließe 

sich 
nur 

durch 
eine 

V
eränderung 

der 
strukturellen R

ahm
enbedingungen erreichen. 

D
ass auch im

 beruflichen B
ereich aus dieser S

icht V
eränderungen erw

ünscht w
ären, zeigen 

unsere 
E

rgebnisse 
bezüglich 

der 
Frage, 

ob 
sich 

B
eruf 

und 
Fam

ilie 
gut 

m
iteinander 

vereinbaren lassen. W
ir fragten dies sow

ohl die V
äter als auch die P

artnerinnen. D
ie V

äter 
fragten 

w
ir 

noch 
zusätzlich 

nach 
den 

G
ründen, 

w
enn 

sich 
B

eruf 
und 

Fam
ilie 

nicht 
gut 

m
iteinander vereinbaren ließen. 

Für etw
a ein D

rittel, bei den P
artnerinnen etw

as häufiger als bei den B
efragten (38,8%

 zu 
30,0%

), lassen sich B
eruf und Fam

ilie nicht gut m
iteinander vereinbaren. 

D
ie w

ichtigsten G
ründe, die die B

efragten dafür angaben w
aren: D

ie A
rbeitszeit ist zu lang, 

regelm
äßige Ü

berstunden (47,4%
), die A

rbeitszeiten w
echseln häufig, kurzfristige Flexibilität 

erforderlich (29,8%
) und längere A

bw
esenheit von zu H

ause (29,8%
). 

 
  

Tabelle 12: V
ereinbarkeit von Fam

ilie und B
eruf 

 
 

G
ut 

N
icht gut 

Teils/Teils 
K

eine A
ngaben 

S
um

m
e 

B
efragter 

113 
66,5%

 
51 

30,0%
 

6 
3,5%

 
0 

0,0%
 

170 
100%

 
P

artnerin 
95 

55,9%
 

66 
38,8%

 
7 

4,1%
 

2 
1,2%

 
170 

100%
 

 
 

Tabelle 13: W
arum

 sich B
eruf und Fam

ilie nicht gut vereinbaren lassen bei den 
B

efragten 
 A

rbeitszeiten zu lang, regelm
äßige Ü

berstunden 
47,4%

 
A

rbeitszeiten häufig w
echselnd, kurzfristige Flexibilität erforderlich 

29,8%
 

Längere A
bw

esenheit von zu H
ause 

29,8%
 

Ö
ffentliche K

inderbetreuung unzureichend 
21,1%

 
K

eine Flexibilität des A
rbeitgebers, zu starre V

orgaben 
19,3%

 
S

onstiges 
22,8%

 
K

eine A
ngaben 

8,8%
 

 
E

s ist also über die V
ollzeitbeschäftigung hinaus im

 betrieblichen B
ereich nach G

ründen zu 
fragen, die m

ehr E
ngagem

ent der V
äter zu H

ause verhindern. M
ehr R

ücksicht auf fam
iliäre 

B
elange w

ürde es den M
üttern erm

öglichen, den H
auptteil der K

inderbetreuung und des 
H

aushalts unter w
eniger S

tress leisten zu können und den V
ätern, sich m

ehr im
 fam

iliären 
B

ereich zu engagieren. 
In einer neueren P

ublikation konstatiert Thom
as G

esterkam
p (G

esterkam
p 2005), dass sich in 

D
eutschland die betrieblichen H

indernisse zur guten V
ereinbarkeit von Fam

ilie und B
eruf von 

V
ätern nur zögerlich abbauen. E

r sieht einen H
auptgrund darin, dass Führungspositionen in 

Firm
en hauptsächlich von M

ännern m
it einem

 stark traditionell geprägtem
 R

ollenverständnis 
besetzt sind, die von ihren M

itarbeitern ein starkes E
ngagem

ent für betriebliche B
elange 

erw
arten, hinter dem

 das Fam
ilienleben im

 K
onfliktfall zurückstehen m

üsste (S
.71). 

In Luxem
burg hat das M

inisterium
 für C

hancengleichheit 1998 das P
rojekt „Frauen und 

M
änner – m

enschliches P
otential des U

nternehm
ens“ initiiert. Ziel dieses P

rojekts ist es, dass 
Frauen in der B

erufsw
elt die gleichen C

hancen vorfinden w
ie ihre m

ännlichen K
ollegen. Im

 
R

ahm
en dieses P

rojekts w
ird dazu auch die bessere V

ereinbarkeit von Fam
ilie und B

eruf bei 
M

ännern 
unterstützt. 

E
s 

soll 
M

ännern 
erleichtert 

w
erden, 

ihre 
fam

iliären 
P

flichten 
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w
ahrzunehm

en. 
Ferner 

sollen 
sie 

dazu 
erm

untert 
w

erden, 
E

lternurlaub 
in 

A
nspruch 

zu 
nehm

en. V
ielleicht kann dieses P

rojekt dazu beitragen, dass V
ereinbarkeit von Fam

ilie und 
B

eruf nicht nur als „M
ütterproblem

“ gesehen w
ird, sondern dass auch V

äter m
ehr Freiräum

e 
bekom

m
en, 

um
 

ihr 
R

echt, 
m

ehr 
an 

der 
E

ntw
icklung 

ihres 
K

indes 
A

nteil 
zu 

haben, 
w

ahrnehm
en zu können. 

W
ir haben die P

artnerinnen auch gefragt, ob der K
ontakt zur ILU

 zu m
ehr K

om
m

unikation in 
der P

artnerschaft über die R
olle von V

ater und M
utter geführt hat.  

  Tabelle 14: E
influss des K

ontakts zur ILU
 auf die K

om
m

unikation über V
ater-/M

utterrolle 
(E

inschätzung P
artnerin) 

 
 

K
einen 

E
influss 

E
influss 

K
eine 

A
ngaben 

S
um

m
e 

A
lle B

efragten 
109 

64,1%
 

59 
34,7%

 
2 

1,2%
 

170 
100%

 
N

icht-Teilnehm
er 

37 
71,2%

 
14 

26,9%
 

1 
1,9%

 
52 

100%
 

Teilnehm
er 

72 
61,0%

 
45 

38,1%
 

1 
0,8%

 
118 

100%
 

 
O

ffensichtlich w
urde von den P

artnerinnen auch ihr K
ontakt zur ILU

 m
it bew

ertet, denn selbst 
bei V

ätern, die nicht an einem
 K

urs- oder B
eratungsangebot der ILU

 partizipierten, w
ird ein 

E
influss bejaht. W

ie der V
ergleich zw

ischen Teilnehm
ern und N

icht-Teilnehm
ern aber zeigt, 

hat auch der K
ontakt der V

äter zur ILU
 nach E

inschätzung der P
artnerinnen einen positiven 

E
ffekt gehabt. 

  
G

raphik 30: H
at der K

ontakt zur ILU
 zu m

ehr K
om

m
unikation über V

ater-/M
utterrolle 

geführt? (A
ntw

ort P
artnerin nach G

ruppen) 
 

38.1

26.9
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D
ie 

V
äter 

befragten 
w

ir, 
w

ie 
sie 

das 
K

urs- 
und 

B
eratungsangebot 

für 
V

äter 
der 

ILU
 

einschätzen. A
uch aus dieser positiven E

inschätzung lässt sich der E
ffekt des A

ngebots auf 
das V

erhalten erklären. 9,4%
 der B

efragten schätzen das A
ngebot „sehr gut“ ein, 64,7%

 „gut“, 
nur 5,3%

 als „w
eniger gut“, 1,2 %

 „eher schlecht“, 1,2%
 als „schlecht“ und niem

and als „sehr 
schlecht“. 

 
 

 
G

raphik 31: E
inschätzung des K

urs- und B
eratungsangebot für V

äter der ILU
 von den 

B
efragten 
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w
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6. Zusam
m

enfassung der E
rgebnisse 

D
ie A

usgangsfrage der S
tudie ist, ob durch den K

ontakt zur ILU
 im

 V
erhalten der Teilnehm

er 
bezüglich des E

ngagem
ents im

 H
aushalt und der K

inderbetreuung U
nterschiede bestehen zu 

N
icht-Teilnehm

er, respektive, ob Teilnehm
er häufiger E

lternurlaub nehm
en. D

azu w
urden 170 

Fragebögen, die nicht als repräsentativ für ganz Luxem
burg angesehen w

erden können, 
ausgew

ertet. 
D

er erw
artete E

ffekt sollte aus dem
 konzeptuellen A

nsatz und der A
rbeitsm

ethode der ILU
 

resultieren, die darauf abzielen, das S
ystem

 Fam
ilie als G

anzes zu stärken. V
äter w

erden zu 
m

ehr E
ngagem

ent erm
utigt, M

ütter darin bestärkt, m
ehr P

artizipation der V
äter zuzulassen. 

D
es 

W
eiteren 

w
erden 

in 
B

eratungen, 
K

ursen 
und 

B
roschüren 

die 
V

orteile 
des 

luxem
burgischen 

M
odells 

des 
E

lternurlaubs 
für 

V
ater, 

M
utter 

und 
das 

K
ind 

erklärt, 
einhergehend m

it Inform
ationen zum

 gesetzlichen und form
alen H

intergrund. 
D

ie 
A

nalyse 
der 

Zusam
m

ensetzung 
der 

G
ruppe 

der 
B

efragten 
zeigt 

zum
 

Teil 
deutliche 

U
nterschiede zw

ischen Teilnehm
ern und N

icht-Teilnehm
ern. D

ie G
ruppen sind unterschiedlich 

groß (118 Teilnehm
er, 52 N

icht-Teilnehm
er), Teilnehm

er haben im
 D

urchschnitt m
ehr K

inder, 
gehen zu einem

 geringeren P
rozentsatz einer V

ollzeitbeschäftigung nach und haben häufiger 
einen H

ochschulabschluss. E
s kann daher nicht ausgeschlossen w

erden, dass statistische 
A

bw
eichungen der G

ruppen zum
 Teil aus diesen U

nterschieden zu erklären sind. B
ei der 

Interpretation der D
aten m

uss zum
indest eine gew

isse S
chw

ankungsbreite berücksichtigt 
w

erden. 
D

er V
ergleich zu D

aten der V
olkszählung 2001 (bezogen nur auf V

äter m
it m

indestens einem
 

K
ind unter 5 Jahren im

 H
aushalt) belegt, dass unser P

anel nicht repräsentativ ist. U
nsere 

V
äter haben m

ehr K
inder als die B

efragten in der V
olkszählung. B

esonders deutlich ist der 
U

nterschied bezüglich der N
ationalität. In unserer U

ntersuchung sind 75,9%
 Luxem

burger, in 
der V

olkszählung nur 49,2%
. P

ortugiesen haben in unserer E
rhebung nur einen A

nteil von 
1,8%

, in der V
olkszählung w

aren es 22%
. H

ochschulabsolventen sind in unserer G
ruppe 

ebenfalls überrepräsentiert. 
In 

B
ezug 

auf 
den 

E
lternurlaub 

sind 
die 

E
rgebnisse 

unserer 
S

tudie 
besonders 

deutlich. 
Teilnehm

er haben zu 29,5%
 schon E

lternurlaub genom
m

en, N
icht-Teilnehm

er nur zu 10,2%
. 

D
arüber hinaus planen noch 20,5%

 der Teilnehm
er E

lternurlaub zu nehm
en, bei den N

icht-
Teilnehm

ern nur 12,2%
. D

ass diese Zahlen als sehr hoch anzusehen sind, zeigt der V
ergleich 

zu einer S
tudie der K

P
M

G
 (K

P
M

G
 2002), die nur einen P

rozentsatz von 5,3%
 unter ihren 

befragten 
V

ätern 
erm

ittelte, 
die 

E
lternurlaub 

genom
m

en 
haben, 

w
obei 

allerdings 
darauf 

hinzuw
eisen ist, dass diese S

tudie kurz nach der E
inführung des E

lternurlaubs in Luxem
burg 

angefertigt w
urde. A

ktuell ist die Zahl der V
äter, die E

lternurlaub nehm
en höher. 

U
nsere 

E
rgebnisse 

zeigen 
w

eiter, 
dass 

m
it 

einem
 

höheren 
Inform

ationsstand 
auch 

die 
B

ereitschaft, E
lternurlaub zu nehm

en steigt und dass der Inform
ationsstand im

 V
ergleich zu 

K
P

M
G

-S
tudie stark angestiegen ist. 

B
ei den G

ründen, w
arum

 V
äter E

lternurlaub nehm
en, dom

iniert w
eiterhin, dass E

lternurlaub 
gut für das K

ind ist (36,4%
), m

it größerem
 A

bstand folgen, dass es eine A
rbeitsplatzgarantie 

w
ährend 

des 
E

lternurlaubs 
gibt 

(21,6%
) 

und 
dass 

eine 
Lohnersatzleistung 

gezahlt 
w

ird 
(19,3%

). 
G

egen den E
lternurlaub entscheiden sich V

äter hauptsächlich, w
eil sie die Lohnersatzleistung 

nicht für ausreichend halten (28%
). E

benfalls w
ichtig ist die E

inschätzung, dass es im
 B

eruf 
nur schw

er m
öglich ist, E

lternurlaub zu nehm
en (23,5%

). Insgesam
t spielen beruflich bedingte 

G
ründe für V

äter, die keinen E
lternurlaub nehm

en, eine große R
olle. M

ehr V
äter w

ürden also 
E

lternurlaub nehm
en, w

enn die betrieblichen R
ahm

enbedingungen besser w
ären und der 

V
erdienstausfall geringer w

äre. 
A

uch die w
eiteren E

rgebnisse unserer S
tudie bestätigen dies. 93,5%

 unserer B
efragten 

schätzten das M
odell des E

lternurlaubs in Luxem
burg als positiv ein, 33,5%

 als „sehr positiv“ 
und 60%

 als „w
eitgehend positiv“. 



 
35 

B
esonders 

positiv 
ist 

vor 
diesem

 
H

intergrund 
der 

hohe 
P

rozentsatz 
der 

Teilnehm
er 

einzustufen, die E
lternurlaub genom

m
en haben. Trotz zum

 Teil finanzieller und m
öglicher 

beruflicher N
achteile haben sie sich für den E

lternurlaub entschieden. 
N

icht 
so 

deutlich 
sind 

unsere 
E

rgebnisse 
bezüglich 

der 
B

eteiligung 
der 

V
äter 

an 
K

inderbetreuung und H
aushalt. B

ei der Zuständigkeit für von uns vorgegebene Tätigkeiten 
zeigt sich zunächst, dass K

indererziehung fast ausschließlich S
ache der M

ütter ist. D
er 

H
aushalt 

w
ird 

nach 
A

ngaben 
unserer 

B
efragten 

egalitär 
aufgeteilt. 

S
ow

ohl 
bei 

der 
K

inderbetreuung als bei H
aushaltsaufgaben w

aren Teilnehm
er in leicht stärkerem

 M
aße 

zuständig als N
icht-Teilnehm

er. 
D

ie Zuständigkeitsverteilung lässt keinen S
chluss auf das zeitliche E

ngagem
ent der V

äter zu. 
S

o zeigte sich in unserer S
tudie, dass die V

äter erheblich m
ehr Zeit für die K

inderbetreuung 
investieren als für den H

aushalt. W
ieder sind die E

rgebnisse der Teilnehm
er, sow

ohl in B
ezug 

auf die K
inderbetreuung als auch auf den H

aushalt, leicht besser.  
E

in G
rund für die relativ geringe B

eteiligung der V
äter ist die V

ollzeitbeschäftigung. 90%
 der 

B
efragten arbeiten V

ollzeit, bei den P
artnerinnen nur 15,3%

. D
ie R

ollenverteilung w
ird also 

sehr traditionell gehandhabt. 
H

ätten 
die 

V
äter 

die 
M

öglichkeit, 
w

ürden 
sie 

zu 
einem

 
großen 

Teil 
m

ehr 
Zeit 

für 
die 

K
inderbetreuung aufbringen (72,4%

), eine größere M
inderheit auch für den H

aushalt (28,8%
). 

In allen abgefragten Item
s w

aren die E
rgebnisse der Teilnehm

er leicht besser. U
nter V

orbehalt 
einer statistischen S

chw
ankungsbreite, die bei den E

inzelergebnissen zu berücksichtigen 
w

äre, lässt sich in toto deshalb sagen, dass der K
ontakt zur ILU

 zu m
ehr E

ngagem
ent in 

H
aushalt und K

inderbetreuung geführt hat.  
D

er V
ergleich zu nationalen und internationalen S

tudien zeigt, dass die befragten V
äter unter 

den gegebenen R
ahm

enbedingungen ein hohes E
ngagem

ent zeigen. S
ie liegen sow

ohl bei 
der Zuständigkeit für einzelne A

ufgaben als auch in der investierten Zeit für K
inderbetreuung 

und H
aushalt besser als die B

efragten aller V
ergleichsuntersuchungen. 

A
uch die P

artnerinnen schätzen zum
 größeren Teil das E

ngagem
ent höher ein als bei 

Freunden 
und 

B
ekannten 

(60,6%
), 

bei 
den 

Teilnehm
ern 

zu 
einem

 
höheren 

P
rozentsatz 

(64,4%
) als bei den N

icht-Teilnehm
ern (51,9%

). 
N

eben der V
ollzeitbeschäftigung sind berufliche R

ahm
enbedingungen ein H

indernis gegen 
m

ehr B
eteiligung der V

äter. S
o schätzen 30%

 Fam
ilie und B

eruf für sich als nicht gut 
m

iteinander vereinbar ein. 
U

m
 die W

irkung des K
urs- und B

eratungsangebots besser einschätzen zu können, fragten w
ir 

die P
artnerin, ob der K

ontakt zur ILU
 dazu geführt hat, dass in der P

artnerschaft m
ehr über 

V
ater- und M

utterrolle gesprochen w
ird. E

tw
a ein D

rittel (34,7%
) bejahte dies. 

S
chließlich fragten w

ir die V
äter, w

ie sie das K
urs- und B

eratungsangebot für V
äter der ILU

 
einschätzen. 74,1%

 bew
erteten es positiv, 9,4%

 als „sehr gut“, 64,7%
 als „gut“. 

E
s 

lässt 
sich 

also 
schlussfolgern, 

dass 
ein 

spezielles 
A

ngebot 
für 

V
äter 

zu 
V

erhaltensänderungen führen kann. D
ie Teilnehm

er haben zu einem
 deutlich höheren A

nteil 
E

lternurlaub genom
m

en oder planen ihn zu nehm
en. Ihr E

ngagem
ent im

 H
aushalt und bei der 

K
inderbetreuung w

ar durchgehend etw
as höher. D

ie G
renzen dieses A

nsatzes w
erden da 

erreicht, w
o strukturelle R

ahm
enbedingungen, vor allem

 im
 beruflichen B

ereich, einer höheren 
B

eteiligung im
 W

ege stehen.  
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